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Sonnabend den 22. Juli. 


In Ian d. 


Berlin den 20. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Direktor der Kö⸗ 
nigl. Porzellan-Manufaktur zu Sevres, Profeſſor 
Brogniart, den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe zu verleihen. 


Se. Excellenz der General-Lieutenant, Komman⸗ 


dant von Berlin und Chef der Land⸗Gensd'armerie, 


von Colomb, iſt aus der Rhein⸗Provinz hier an⸗ 
Möge ihre edle Begeiſterung und ihr rühmlicher Ei⸗ 


geko mmen. 


Berlin den 19. Juli. (Privatmitth.) Wie 
man nun als beſtimmt erfährt, ſind bereits Vor⸗ 
kehrungen zur feſtlichen Begehung des 1 Aten Auguſt, 
als Erinnerungstages der tauſendjährigen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Deutſchlands, getroffen worden. Um 
den Feſtlichkeiten eine höhere Weihe zu geben, hat 
Se. Maj. der König angeordnet, daß in den hieſi⸗ 
gen Kirchen ein feierlicher Dienſt an dieſem allgemei⸗ 
nen Deutſchen Freudentage ſtattfinden ſolle. Wie 
ſich vermuthen läßt, wird in den Kirchen des gan⸗ 
zen Preußiſchen Staates das nationale Feſt in glei⸗ 
cher Weiſe gefeiert werden. Daß die anderen Deut⸗ 
ſchen Staaten dem ſchönen Beiſpiele Preußens fol⸗ 
gen werden, darf wohl nicht bezweifelt werden, 
denn welcher Deutſche Staat würde ſich, dem Ge⸗ 
ſammtvaterland gegenüber, der Lauheit in Vezug 
auf vaterländiſche Geſinnung zeihen laſſen wollen? 
Zur Verherrlichung des ſeltenen Nationalfeſtes hat 
Se. Maj. der König dem großen Meiſter Corne⸗ 


lius den Auſtrag gegeben, die Zeichnung für eine 


zu prägende Denkmünze zu entwerfen, Es ſind 


hier noch keine Nachrichten darüber eingelaufen, wie 


das Feſt in den anderen Deutſchen Städten und 


Orten gefeiert werden wird. Es dürfte daher ſehr 
wünſchenswerth fein, daß die Deutſchen Blätter dar⸗ 
über Auskunft ertheilten, damit durch Einheit in 
der Art und Weiſe der Feier das Feſt noch gehoben 
würde und ſich um ſo mehr zu einem allgemeinen 
Deutſchen Nationalſeſte geſtalte. Ju unſerer Haupt⸗ 
ſtadt haben ſich namentlich Männer, die ſich durch 
ihre Beſtrebungen für Deutſche Geſchichte und Deut⸗ 
ſche Sprache Ruhm im Vaterlande erworben haben, 
als Anreger des Feſtes neuerdings verdient gemacht. 


fer bei den geiſtesverwandten Männern im Deut⸗ 
ſchen Vaterland Nachahmung finden! Vor Allem 
darf nicht überſehen werden, daß das Feſt in den 
Schulen würdig gefeiert werde, damit die heran— 
wachſende Jugend zu inniger Vaterlandsliebe immer 
mehr entflammt werde. — Der geheime Ober⸗Re⸗ 
viſtons⸗Rath im Juſtizminiſterium, J. P. Effer, 


bekanntlich einer unſerer ausgezeichnetſten Juriſten, 


iſt nach dem Rheine gereiſt, wo er drei Monate ver⸗ 
weilen wird. — Die vom Muſikdirektor Wieprecht 
hier gegründete Akademie für Männergeſang führt 
am heutigen Tage, wo hier alle Theater geſchloſſen 
ſind, in der Luiſenkirche zu Charlottenburg zum Be⸗ 
ſten des dortigen Waiſenhauſes „Stiftung Luiſens 
Andenken“ und zur Erinnerung an die Königin 
Luiſe mehrere großartige geiſtliche Muſikſtücke aus. 
— Wie man hört, iſt Hoffnung vorhanden, daß 
der ſchätzbare Nachlaß Beethoven's, welcher ſich 
im Beſitz des feit mehreren Wochen hier anweſenden 
Muſik⸗Direktors Schindler aus Aachen, eines 
langjährigen Freundes Beethoven's, befindet, 
unſere hieſige Bibliothek bereichern werde, da die 
Erlangung dieſer werthvollen Originalien durch hie⸗ 
ſige einſtußreiche Perſonen betrieben wird. — Dit 
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Freskomalereien in der Vorhalle des hieſigen Mu⸗ 
ſeums, die der Gegenſtand der Bewunderung Aller 
ſind, denen die Gunſt zu Theil wird, dieſelben jetzt 
ſchon zu ſehen, gehen in dieſem Sommer ſehr raſch 
vorwärts, ſo daß die Malereien auf der rechten 
großen Wand in dieſem Jahre ziemlich vollendet 
werden dürften. Im Anfang des künftigen Some 
mers wird das Gerüſte abgenommen werden und 
die gelungene Arbeit ſich den Augen des großen Pu⸗ 
blikums darſtellen. An der linken großen Wand 


wird bereits das Gerüſte aufgeſchlagen, um die für 


das Malen al fresco nöthige Zubereitung der Mauer 
vorzunehmen. Da unſere Hauptſtadt ſo ſehr arm 
an großartiger monumentaler Malerei iſt, ſo iſt die 
Spannung auf die Vollendung dieſer Arbeiten beim 
Publikum größer, als dies bei andern Kunſtwerken 
der Fall iſt, und wird noch dadurch erhöht, daß 
der Zutritt zu dieſen Malereien zur Zeit erſchwert 
wird, es ſei denn, daß man mit den ausführenden 
Künſtlern genauer befreundet iſt. 

Berlin. — Die Rückkehr der Fürſtin von 
Liegnitz aus Italien ſoll erſt im Monat Septem⸗ 
ber erfolgen. Die erlauchte Frau will vorher noch 
zur Stärkung ihrer Geſundheit Seebäder brauchen. 
— Vor Kurzem ſind Muſter von den, mittelſt des 
Druckes künſtlich erzeugten feſten Steinmaſſen zur 
Prüfung nach unſerer Hauptſtadt geſendet worden. 
Dieſe künſtlichen Steine ſollen da, wo man nur in 
kleinen Stückchen (wie z. B. bei Moſaikarbeiten) 
operirt, beſonders brauchbar befunden werden. Er⸗ 
wähnte künſtliche Steine werden durch eine trockene 
Miſchung von Thon- und Kieſelerde, die man einem 
ſtarken Drucke unterwirft, erzeugt. — Die Schwe⸗ 
ſter der gefeierten Tänzerin Fanny Elsler, welche 
unter dem Vornamen Thereſe bei den Freunden der 
Tanzkunſt bekannt iſt, hat ſich hier für immer häus⸗ 
lich niedergelaſſen. Dem Vernehmen nach gedenkt 
auch die Fanny Elsler Berlin zu ihrem perpetuel⸗ 
len Wohnſitz zu wählen. — Petersburger Briefe 
melden, daß der einſt berühmte Tenoriſt Ru bini 
eine Italieniſche Oper in der Ruſſiſchen Kaiſerſtadt 
begründen wolle, und daß ihm die Ruſſiſchen Gro⸗ 
ßen reiche Unterſtützung zu dieſem Unternehmen zu⸗ 
gefagt haben. Rubini ſoll bereits deßhalb mit re⸗ 
nommirten Italieniſchen Sängern und Sängerinnen 
in Unterhandlung getreten ſeyn und denſelben ein 
ſehr einträgliches Engagement angeboten haben. — 
Der hier gaſtirende Schauſpieler Hr. Grunert aus 
Hamburg ſpricht allgemein an, fo daß die Inten⸗ 
dantur geſonnen iſt, denſelben für die K. Bühne an 
Seydelmanns Stelle zu engagiren. 

Sicherem Vernehmen zufolge iſt die Dauer 
des Rheiniſchen Landtags über den 46. d. M. 
hinaus auf weitere 8 Tage verlängert worden, 
und ſo demſelben die nöthige Zeit vergönnt, um 


die große Anzahl wichtiger Petitionen in umfaſſen⸗ 
der Weiſe zu berathen. 

Mit dem Geſetz über die neue 22 Silbergroſchen 
Scheidemünze iſt man nicht ganz zufrieden. Erſt⸗ 
lich iſt das Silber ſchlechter als bei den alten Stük⸗ 
ken; von denen 14 Thaler ſchon eine feine Mark 
ausmachen, während von den neuen 16 Thaler 
darauf gehen. Zweitens ſind die einzelnen Stücke 
nicht ajuſtirt, wie das bei den alten der Fall, ſo 
daß die Induſtrieritter die ſchweren bald herausfin⸗ 
den werden, um ſie zu beſchneiden, was ihnen um 
ſo leichter werden dürfte, als die Münze nicht ge⸗ 
rändert iſt. In der That ſehen manche Stücke nicht 
größer aus als einzelne Groſchen. Wenn etwa der 
Zweck war, daß von dieſer Scheidemünze nicht mehr 
fo viel, wie von den frühern, nach dem Auslande 
ausgeführt werden möge, ſo wird dieſer Zweck al⸗ 
lerdings vollkommen erreicht werden. 

Das Gerücht von einer Vermehrung der Land⸗ 
Gensdarmerie erhält ſich nach wie vor. Uebrigens 
hat man Urſache zu glauben, daß ihr durch feine 
kriegeriſchen Verdienſte rühmlichſt bekannter Chef, 
der gegenwärtige Commandant von Berlin, General⸗ 
Lieutenant v. Colomb bald zu einem noch höhern 
und ſelbſtſtändigeren Poſten berufen werden wird. 

Münſter den 15. Juli. (W. M.) Am vor⸗ 
geſtrigen Tage war unſere Stadt Augenzeuge einer 
eben ſo ſeltenen als ergreifenden Feierlichkeit. Un⸗ 
fer hochwürdigſter, allverehrter Biſchof feierte fein 
50jähriges Prieſterthums⸗Jubiläum, und groß und 
vielſeitig war der Wetteifer, um dieſen Tag recht 
feierlich zu machen und dem würdigen Oberhirten die 
Huldigung der tiefſten Ehrfurcht und innigſten Liebe 
in unverkennbarer Weiſe darzubringen. 

Stettin den 17. Juli. (B. N. d. O.) Si⸗ 
cherem Vernehmen nach, wird die Berlin-Stettiner 
Eiſenbahn in den Tagen vom 16. bis 48. Auguſt 
in ihrer ganzen Länge von Stettin aus eröffnet 
werden. 

Lublinitz den 11. Juli. Heute fand hier die 
Grundſtein-Legung zu dem Gebäude der, von dem 
früheren Beſitzer der Herrſchaft Lublinitz, Juſtiz⸗ 
rathe Franz von Grottowsky, mit dem größten 
Theile feines Vermögens teſtamentariſch angeordne⸗ 
ten Erziehungs-Anſtalt für Kinder chriſtlichen Glau— 
bens ſtatt. 

Magdeburg 16. Juli. (M. Z.) Von neuem 
iſt ein Theil des Eiſenbahn-Netzes, das den We 
ſten Deutſchlands mit dem Oſten verbinden ſoll, 
vollendet. Geſtern iſt der Schienenweg von Mag⸗ 
deburg über Oschersleben nach Halberſtadt und nach 
Braunſchweig durch eine ſolenne Eröffnungsfahrt 
eingeweiht; mit heute beginnen die täglichen Per 


ſonenzüge. Am 24. März v. J. geſchah der erſtt 


Spatenſtich auf der Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn 
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und nach noch nicht 16 Monaten iſt die Bahn be⸗ 
reits ganz vollendet; auch die von der Herzoglich 
Braunſchweigiſchen Regierung erbaute Bahnſtrecke 
von Oſchersleben nach Braunſchweig iſt in ziemlich 
gleicher Zeitfriſt gebaut und auch ſie konnte geſtern 
ſchon dem Verkehre übergeben werden. 


Au 8 1 


Deutſchland. 

Vom Main den 10. Juli. (Köln. Z.) Dem 
Vernehmen nach wird der k. preuß. Geh. Legations⸗ 
Rath, Miniſterreſident in Waſhington, v. Rönne, 
demnächſt eine Reiſe nach Süddeutſchland unterneh⸗ 
men, die, wie es heißt, zum Zwecke hat, mit den 
dortigen Regierungen über die commerziellen Verhält⸗ 
niſſe des Zollvereins, namentlich wegen Abſchluß eines 
Handelsvertrags mit den Vereinten Staaten von 
Nordamerika, in Berathung zu treten. Hr. v. Rönne 
wird als ein ausgezeichneter Diplomat geſchildert, 
der mit den Induſtrie⸗ und Handelsverhältniſſen von 
Nordamerika und Deutſchland aufs innigſte vertraut 
iſt. Man kann ſich demnach von einer ſolchen 
Miſſton nur die beſten Reſultate verſprechen. 

Frankfurt den 15. Juli. Geſtern iſt Herr 
v. Rönne, königl. preuß. geh. Legationsrath und 
Miniſterreſident bei den Bereinten Staaten, hier 
angekommen. 


ann d. 


Frankreich. 

Paris den 14. Juli. Die Gedächtniß⸗ Feier 
des Sterbetages des Herzogs von Orleans wurde 
geſtern mit Pracht und Würde in allen Pfarrkirchen 
der Hauptſtadt begangen. Die Fagade der Kirchen 
war ganz ſchwarz behangen, über dem Haupt⸗Ein⸗ 
gange prangte das Wappenſchild des Verſtorbenen, 
vor dem Hochaltar erhob ſich ein reicher Katafalk, 
um welchen zahlreiche Wachsfackeln brannten. Das 
Militair⸗Kommando von Paris hatte die Garniſon 
nach den verſchiedenen Kirchſpielen abgetheilt, um 
dem Seelenamt beizuwohnen, ſo daß die Kirchen 
vorzüglich mit Soldaten angefüllt waren. Die 
Chasseurs d' Orléans waren eigens aus Vincennes 
nach Paris beordert worden. 

Am glänzendſten war die Ausſchmückung der No⸗ 
tre-Dame⸗Kirche. Die äußere Haupt⸗Fagade war 
im Gothiſchen Styl mit ſchwarzen ſilbergeſtickten 
Drapperieen behängt. Das große Rundfenfter bil- 
dete eine Gothiſche Roſe, aus deren Mitte die Wap⸗ 
pen des Herzogs von Orleans und die Chiffre F. O. 
hervorſtachen. Die drei Haupt⸗Eingänge der vor⸗ 
deren Front waren, wie voriges Jahr bei der Be⸗ 
gräbniß⸗Feier, in eine Art offenes Zelt verwandelt, 
deſſen Drapperieen durch vergoldete Helme gehalten 
wurden. Das Schiff der Kirche zerfiel in drei Ab⸗ 
theilungen. Die erſte war zur Aufnahme des Kle⸗ 


rus beſtimmt, die mittlere enthielt einen majeſtäti⸗ 
ſchen Katafalk, die letzte die Plätze für die eingela⸗ 
denen Civil⸗ und Militair⸗Behörden. Um den Ka⸗ 
tafalk herum erhoben ſich eine Menge Römiſcher 
Kandelaber aus vergoldeter Bronze. An den vier 
Ecken des Katafalks brannten bläulichte Lichter zwi⸗ 
ſchen Weihrauchpfannen. Der Chor und der Haupt⸗ 
Altar ſtrahlten im Wiederſchein von hundert und 
hundert Wachsfackeln. Der Erzbiſchof, vom Kle⸗ 
zus der Notre-Dame⸗Kirche umgeben, begann das 
Trauer⸗Amt um 10 Uhr. 

Die Miniſter und Marſchälle von Frankreich, 
welche bei der Todten⸗Ceremonie in großer Staats⸗ 
Uniform erſchienen, nahmen unmittelbar vor dem 
Katafalk ihren Platz ein. Rechts von dem Kata⸗ 
falk waren die Mitglieder der Pairs-Kammer und 
links die Deputirten, der Munizipal-Rath von 
Paris, mit dem Grafen Rambuteau an der Spitze. 
Die übrigen Staats-Behörden füllten die untere 
Abtheilung des Kirchenſchiffes aus. Die Spaliere 
im Innern der Kirche waren rechts von der Natio⸗ 
nal⸗Garde und links von der Linien-Infanterie ge⸗ 
bildet. Ein Bataillon Infanterie und ein Bataillon 
Rational⸗Garde mit Flor umhängten Fahnen ſtan⸗ 
den als Ehrenwache während des Gottesdienſtes auf 
dem Notre⸗Dame⸗Platze. Nach der Meſſe, wobei 
Mozart's Requiem geſungen wurde, ſprach der Erz⸗ 
biſchof von Paris die Abſolution, und gegen Mit- 
tag war ſchon Alles beendet. . 

Um das Andenken ihres verfiorbenen Gatten zu 
ehren, ließ die Herzogin von Orleans vorgeſtern eine 
Summe von 10,000 Franken an bedürftige Witt⸗ 
wen vertheilen. Der König und die Königin haben 
ebenſalls eine beträchtliche Summe zu wohlthätigen 
Zwecken dem Munizipal-⸗Rath von Paris zuſtellen 
laſſen. ; 

Die Königin hat bei einem der erſten Juwelirer 
der Hauptſtadt einen prächtigen Diamantenſchmuck 
für die Prinzeſſin Francisca, Gemahlin des Prin⸗ 
zen von Joinville, anfertigen laſſen. Die Prin⸗ 
zeſſin ſoll bekanntlich als Mitgift eine Summe von 
4 Millionen Franken empfangen, aber nur eine 
Million davon iſt ihr in baarem Gelde ausgezahlt 
worden; außerdem bringt fie eine große Menge 
Diamanten von außerordentlicher Größe und Schön⸗ 
helt mit. a 

Der General Bugeaud wird noch vor Ende Ju⸗ 
li's in Paris erwartet. 

Börfe Zu Anfang der heutigen Börſe zeigten 
die Franzöſiſchen Renten eine Tendenz zum Sinken; 
man hegte nämlich einige Beſorgniß hinſichtlich der 
Folgen des von den Madrider Behörden erlaſſenen 
Dranifefles (ſiehen unt. Spanien), und die Zproc. 
Rente war zu 80.51 ausgeboten; ſpäter jedoch 
ſtellten ſich die Rotirungen von geſtern wieder her, 
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und man ſchloß zu 80. 30. Die Regierung hat 
geſtern Abend keine telegraphiſcht Depeſche aus Spa⸗ 
nien veröffentlichen laſſen; man will indeß wiſſen, 
fie habe die Nachricht erhalten, der Regent ſei von 
Albacete aufgebrochen, um nach Madrid zurückzu⸗ 
kehren; er ſoll ſchon am 9. Juli zu Ocana einge⸗ 
troffen ſein. 
Spanien. 

Eins der merkwürdigſten Aktenſtücke zur Geſchichte 
der Unruhen, welche Spanien verwirren, iſt am 
4. Juli zu Madrid bekannt gemacht worden. Die 
Provinzialdeputation und das Ayuntamiento, ganz 
auf der Seite des Regenten und wohl auch zu dem 
bedenklichen Schritt von der oberſten Staatsbehörde, 
die in dem Augenblick noch das Land den fremden 
Mächten gegenüber vertritt, angetrieben und ermäch⸗ 
tigt, hat ein Manifeſt an die Bürger der Haupt⸗ 
ſtadt, zugleich aber auch an alle Spanier, gerichtet, 
das ſchwere Anklage häuft auf die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung. Die Hauptſtellen dieſes von großer Erbit⸗ 
terung zeugenden Dokuments lauten ſo: „In dem 
Augenblick, wo die freiheitmörderiſche Fahne verwe⸗ 
gen weht auf mehreren Punkten der Monarchie; — 
wo proſcribirte Feldherren ſich an die Spitze der In⸗ 
ſurrektion ſtellen; — wo der Gang der Ereigniſſe 
den Schleier zerriſſen hat, hinter welchem ſich die 
fremde Hand verborgen hielt, die das unnöthigſte 
und ungerechteſte Pronunciamento, das je in den 
Jahrbüchern freier Nationen vorgekommen iſt, lei⸗ 
tete; — in dieſem Augenblick iſt es heilige Pflicht 
für die populairen Corporationen der Hauptſtadt, den 
Allarmſchrei zu erheben: Frankreich — hört es Mit⸗ 
bürger und Stammesgenoſſen! — dieſe Nation, 
feind unſerm Ruhm und unſerm Glück; — Frank⸗ 
reich, das gewagt hat, in offener Kammer (durch 
Guizot's Mund) an die Anſprüche zu erinnern, wel⸗ 
che es von Ludwig XIV. ererbt haben will, uns un⸗ 
ter ſchmählicher Vormundſchaft zu halten; — Frank- 
reich, oder, beſſer geſagt, ſeine Regierung, ſtreut das 
Gold der Beſtechung auf den klaſſiſchen Boden der 
Treue und nimmt ſich heraus, das Monument vom 
2. Mai 1808 zerſtören und den Baum der Freiheit, 
den das Blut der Söhne der Bravo, Padilla und 
Maldonado begoſſen hat, entwurzeln zu wollen. 
Zweifelt nicht, dieſelben Männer (von der Cortes⸗ 


Majorität), getäuſchte Apoſtel der parlamentariſchen 


Formen, die, mibbrauchend die Gabe der Rede, die 
Leidenſchaften aufgeregt haben, find ſchon jetzt gepei⸗ 
ige von Reue und treten erſchrocken zurück im An⸗ 
geſicht des Abgrundes, der ſich unter ihren Füßen 
aufthut. Wirklich ſind die Ränke der Franzöſiſchen 
Regierung kein Geheimniß mehr; ſie unterhält die 
Abſicht, einen Sohn des Königs der Franzoſen auf 
den Thron des heil Ferdinand zu fegen. Laßt Euch 
alſo enttäuſchen, Spanier, aufrichtige Freunde des 


Glücks eures Landes; es giebt kein Heil für Euch, 
als nur unter dem Panier, das zu Madrid, Sa⸗ 
ragoſſa und Cadix erhoben worden iſt. Die Con⸗ 
flitution von 1837, die Königin Iſabella II., die 
verfaſſungsmäßige Regentſchaft des zeitweiligen 
Staatsoberhauptes unter freier Uebung der ihm vom 


Geſetz eingeräumten Prärogative, welches auch die 


in das Kabinetskonſeil einberufenen Perſonen ſeyn 
mögen —, dies ſind die Grundſätze, welche zu ver⸗ 
theidigen wir geſchworen haben und die allein den 
Sturm, der uns bedroht, abzuwenden vermögen. 
Könntet ihr noch einen Augenblick Zweifel darüber 
hegen, ſo beachtet nur die Strebungen der Rebellen; 
wendet eure Blicke nach Barcelona, wo eine provi⸗ 
ſoriſche Regierung, die Conſtitution mit Füßen tre⸗ 
tend, die Entſetzung des Regenten dekretirt hat! 
Sehet auf Valencia und höret zu, mit welchem 
Freudenruf die Namen Narvaez, Concha, Fulgo⸗ 
ſio begrüßt werden! In Mitte dieſes lärmenden 
Empfangs, der wiederhallt bis zu den Ufern der 
Seine, verliert ſich der Faden der Ereigniſſe, wel⸗ 
che begannen mit dem Abtreten des zehntägigen Mi⸗ 
niſteriums und dem Aufwerfen der parlamentariſchen 
Frage, die zum Hebel dienen mußte, die Gemüther 
in Aufregung zu bringen. Dieſen Corporationen 


hat der Regent an dem Tage, wo er auszog, die In⸗ 


ſurrektion zu bekämpfen, die Königin und ihre er⸗ 


lauchte Schweſter als ein koſtbares Pfand zur Ver⸗ 


wahrung überlaſſen. Die Gegenwart zeugt für dit 
Vergangenheit, birgt für die Zukunft, und liefert 
den Beweis, daß wir verdienen, frei zu ſeyn. Wir 


werden es bleiben, den Fremden zum Trotz, denn 


der ruhmvolle Krieger, der in der Nationalſouverai⸗ 
netät feine höchſte Richtſchnur erkennt und zugeſagt 
hat, die Zügel der Regierung am 10. Okt. 1844 
in die Hände der Erbin von hundert Königen zu le⸗ 
gen —, dieſer Krieger vertheidigt mit uns die heili⸗ 
ge Sache der Freiheit und Unabhängigkeit der Na⸗ 
tionen, wenn ſie durch ihre Tugenden verdienen, ſich 
dieſer höchſten Güter zu erfreuen“ f 

Von der Spaniſchen Gränze den 11. Juli 
Der General Cortinez iſt von der oberſten Junta 
von Catalonien zum General-Lieutenant und kom⸗ 
mandirenden General der Armee ernannt. 

Die Stadt Guadalajara hat ihr Pronunciamen⸗ 
to zurückgenommen und die Regierung zu Madrid 
wieder anerkannt. Dieſer Umſtand dürfte auch die 
Unterwerfung von Alcala de Henares nach ſich zit 
hen, gegen welche Stadt bekanntlich der General⸗ 
Captain von Madrid mit einem Detaſchement der 


Kational- Garde aufgebrochen iſt. Segovia, web 


ches ſich am 7. Juli pronunzirt hat, iſt einer der 
bedeutendsten feſten Plätze in Alt⸗Caſtilien und liegt 
etwa 11 Meilen von Madrid und 13 Meilen von 
Valladolid. In letzterer Stadt iſt nunmehr eine 


ren 
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Central⸗Junta für Alt⸗Caſtilien eingeſetzt worden, 
worin jede der Provinzen Zamora, Avila, Sala⸗ 
manca, Leon, Palencia, Burgos, Segovia und 
Valladolid durch einen Repräſentanten vertreten iſt. 
Der General Aſpiroz, Präſident der Junta von 
Segovia, hat bereits von der Junka von Burgos 
den Auftrag erhalten, ein Corps von 5000 Mann 
Infanterie und 400 Mann Kavallerie zu organiſt⸗ 
ren, um über das Guadarrama Gebirge nach Ma⸗ 
drid zu marſchiren. 5 
Ueber den Marſch des Generals Narvarz fehlt 
es heut an neueren Nachrichten, man erfährt nur 
aus Barcelonaer Blättern vom 7. Jul., daß er, 
nach der Entſetzung der Stadt Teruel, den Briga⸗ 
dier Shelly abgeſandt habe, um den Brigadier Ena 
zu verfolgen, der ſich mit dem Ueberreſt ſeiner Di⸗ 
viſton, beſtehend aus einem Bataillon Infanterie 
und zwei Schwadronen Kavallerie, mit Eſpartero 
zu vereinigen ſucht. Von Narvaez glaubte man in 
Barcelona, daß er von Daroca nach Calataynd 
marſchiren werde, wo er allerdings wohl eine gün⸗ 
ſtige Aufnahme finden dürfte, indem 800 M. Ka⸗ 
vallerie, die auf Befehl der Madrider Regierung von 
Alcala de Henares nach Catalayud geſandt wurden, ſich 
pronunzirt haben. Es iſt dies ein großer Gewinn 
für die Inſurrection, deren Generale bisher durch 
den Mangel an Kavallerie verhindert wurden, die 
Dffenfive gegen die Truppen des Regenten zu ergreifen. 
Die proviſoriſche Regierung hat „im Namen der 
Königin Iſabella II.“ Herrn Juan San Martin 
zum Miniſter des Innern ernannt. General Cor⸗ 
tinez iſt am Sten von Barcelona nach Cervera ab⸗ 
gegangen. General Roncala, der Vertheidiger des 
unglücklichen Diego Leon, den er bis auf den Hin⸗ 
richtungsplatz begleitet hatte, iſt von der proviſori⸗ 
ſchen Regierung zum General-Capitain ernannt 
worden und hat ſich nach St. Sebaſtian begeben. 
Madrid den 7. Juli. Der Regent verweilt 
fortwährend in Albacete. Er hat der Kommiſſion, 
die ihn im Namen der hieſigen Junta aufforderte, 
ſeine Operationen zu beſchleunigen, erwiedert, er 
dürfe ſich nicht den Wechſelfällen des kleinen Krie⸗ 
ges ausſetzen, ſondern es wäre ſeine Pflicht, durch 
einen wohlüberlegten mit allen Kräften ausgeführ⸗ 
ten Schlag und vermittelſt eines blutigen Strafge⸗ 
richts dem Aufſtand auf einmal ein Ende zu machen. 
Zu dieſem Behufe hat der Regent zwanzig Stück 
ſchweres Geſchütz von hier nach Albacete nachkom⸗ 
men laſſen, und er erwartet, wie ſchon geſagt, daß 
der General Seoane mit feinen Truppen zu ihm 
ſtoßen werde. Mittlerweile ſind aber die Gegner 
des Regenten nicht unthätig. Der General Aſpiroz, 
der von den Inſurgeneen zum General⸗Capitain 
von Valladolid ernannt wurde, hat dort ſehr be⸗ 
deutende Streitkräfte zuſammengezogen, mit denen 


er auf hier marſchiren will, um den Aufſtand nach 
der Hauptſtadt zu verpflanzen. Er hat bereits 
7000 Mann Infanterie und 1000 Mann Kaval⸗ 
lerie beiſammen, zu denen noch 5000 Mann ſto⸗ 
ßen ſollen. Am zten ging die Avantgarde nach Ol⸗ 
medo ab, wo dab Hauptquartier aufgeſchlagen wer⸗ 
den und dann durch den Paß der Guadarrama auf 
Madrid vorgedrungen werden ſoll. Zu gleicher Zeit 
rückt ein anderes von Burgos kommendes Corps auf 
Somoſierra los. Dieſe Anſtalten fangen an, die 
hieſigen Behörden und National-Milizen etwas zu 
beunruhigen, ſo wie die ſehr zahlreichen Feinde des 
Regenten mit vielleicht ſehr trügeriſchen Hoffnungen 
zu erfüllen. Es heißt, Letzterer hätte die Vorſchrift 
ertheilt, die Königin nach Aranjuez und in die Nähe 
feines Haupt = Quartiers zu führen, ſobald eine 
überlegene Macht Anſtalt treffe, in Madrid einzu⸗ 
dringen. Vorgeſtern fand im Palaſt eine lange Be⸗ 
rathſchlagung zwiſchen den Herren Argucölles, He⸗ 
ros und einigen hohen Beamten ſtatt. 

Der General van Halen wollte am Aten Cordo⸗ 
va verlaſſen, um auf Sevilla zu marſchiren. Er 
verlangte, daß man ihm von Cadix vier Mörſer, 
zwei Haubitzen und ſechs Vierundzwanzigpfünder 
ſchicke, um Sevilla beſchießen zu können. 

Eine überaus große Anzahl von Offtzieren ver⸗ 
langt ihren Abſchied, trotz der aufmunternden De⸗ 
krete des Regenten. ; 

Auffallend ift der Antheil, den die bisher immer 
unthätig gebliebene Geiſtlichkeit überall an dem Auf⸗ 
ſtande nimmt, und wozu wohl die Maßregeln des 
Finanz⸗Miniſters Mendizabal am meiſten beitragen 
mögen. Die Junta von Valencia hat den Ver⸗ 
kauf der Güter der Weltgeiſtlichkeit und der Nonnen 
einſtellen laſſen, eine Kommiſſion zu deren Verwal⸗ 
tung ernannt, und den Ertrag zum Unterhalt je⸗ 
ner beiden Klaſſen beſtimmt. Zn 

Heute begeht die hiefige Nationalmiliz die Jah⸗ 
resfeier des 7. Juli. An dieſem Tage ſchlugen ge⸗ 
rade vor 20 Jahren die Milizen Madrids den An⸗ 
griff der aufrühreriſchen Garde-Soldaten zurück. 

Abends. — Der General Concha kam am 
Zten auf dem Kriegsdampfſchiff „Isabella II.“ in 
Malaga an, und wurde mit dem größten Jubel 
empfangen. Schon Tags darauf wollte er nach 
Sevilla abgehen. 5 

Ober- Arragonien iſt in Aufstand gegen die Re⸗ 
gierung, ſo wie auch die Provinz Soria. Unſere 
Verbindung mit Saragoſſa iſt unterbrochen. 

Der General Aſpiroz wird morgen früh mit 5000 
Linientruppen in Guadarrama, acht Meilen von 
hier eintreffen, noch 3000 Mann Verſtärkung ab⸗ 
warten, und ſich dann den Thoren Madrids nähern. 
Man glaubt, daß die tapfere National⸗Miliz ihm 
keinen Widerſtand leiſten, und daß die Lage der 
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Hauptftadt binnen vier bis 5 Tagen entſchieden 
ſein werde. 


LAUTER 


Rom den 4. Juli (A. Z.) Der Willkürlichkeit 
bei dem hieſigen Penſionsweſen für ausgediente oder 
entlaſſene Staatsbeamte und den häufig dadurch ent⸗ 
ſtandenen Beſchwerden iſt nun durch ein Geſetz für 
die Zukunft abgeholfen. — Ueber den Geiſtlichen 
Abbo, welcher vor einem Jahr ſeinen Neffen mit 
ſchaudererregenden Nebenumſtänden ermordete, hat 
das Tribunal am 30. Juni das Todesurtheil gefällt. 
Da ihm ſeine geiſtlichen Weihen, wie man ſagt, 
ſchon früher durch einen ſchriftlichen Befehl des 
Papſtes genommen find, ſo ſteht diefem Erkenntniß 
nichts im Wege, als die Reviſtonsinſtanz. Allge⸗ 
meines Lob erntet die Regierung durch dieſe Unpar⸗ 
teilichkeit ein, die hierdurch zeigt, daß kein Stand 
vor der gerechten Strafe ſchützt. 


Von der italieniſchen Grenze, den 4. Juli. 
Köln. 3.) Unter den einflußreichen Carliſten ſoll 
eine Spaltung eingetreten ſeyn. Während ein Theil 
das unbedingte Feſthalten der Sache des Don Car⸗ 
los verlangt, wollen andere, daß man ſich der Be⸗ 
wegung in Spanien anſchließe und auf dieſe Weiſe 
den Planen der Königin Chriſtine und der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung, einen franzöſtſchen Prinzen als 
Gemahl der Königin Iſabella auf den ſpaniſchen 
Thron zu bringen, entgegenzuwirken und eventuell 
aber die Hand der Königin einem Sohne des Don 
Carlos zu ſichern. Der letztere Plan ſoll von 
mehreren italieniſchen Höfen protegirt werden. — 
In Rom haben die Ereigniſſe in Spanien keinen 
günſtigen Eindruck hervorgebracht. Espartero hatte 
nemlich der Curie feine Bereitwilligkeit erklärt, zur 
Herſtellung des Friedens mit der Kirche alles aufbie⸗ 
ten zu wollen. Mit ſeinem Sturz würde aber Alles, 
was zu dieſem Zwecke bisher angebahnt wurde, wie⸗ 
der in Frage geſtellt, da die Männer der Bewegung, 
wie man aus der Erfahrung weiß, insgeſammt nicht 
von günſtigen Gefinnungen gegen Rom beſeelt find, 
und ſchon aus Haß gegen den Regenten nicht in die 
Fußſtapfen feiner Politik eintreten werden. 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg den 14. Juli. Se. Mafe⸗ 
ſtät der Kaiſer hat dem Fürſten Baſil Dolgorudy 
auf ſeine Vorſtellung, daß ſeine Privat⸗Angelegen⸗ 
heiten ihn dringend in Anſpruch nähmen, ſeine Ent⸗ 
laſſung als Ober⸗Stallmeiſter bewilligt und ihm ge⸗ 
ſtattet, ſich ganz aus dem Dienſt zurückzuziehen. 

Um dem Franzöſiſchen Maler, Herrn Horace 
Vernet, ein Zeichen der Hochachtung für ſein ſchö⸗ 
nes Talent zu geben, hat Se. Majeſtät der Kaiſer 


demſelben den St. Annen-Orden 2ter Klaſſe mit 
den diamantenen Inſignien verliehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Eine Spaniſche Familie aus Rio de Janeiro 
machte im Februar dieſes Jahres eine Reiſe nach 
einer entfernteren Beſitzung. Ein hereinbrechendes 
Ungewitter nöthigte ſie unterwegs in einer Einöde 
liegen zu bleiben. Die Diener ſchlugen eine Art von 
Zelt auf, in welchem Lager für den Don, die Donng 
und zwei Kinder von Decken zubereitet wurden. 
Man zündet des Regens wegen ein Feuer im Zelte 
an, und nachdem daſſelbe zum Zubereiten der Spei⸗ 
fen gedient hat und ziemlich verlöſcht iſt, legt fid 
die Familie zur Ruhe, während in einiger Entfer⸗ 
nung bei den Pferden und Mauleſeln die Sklaven 
ſich ſo bequem als möglich einzurichten ſuchen, 
Plötzlich vernehmen dieſe ein klägliches Angſtgeſchrei 
aus dem Zelte, ſie eilen herzu, und als es einem 
gelungen ein Windlicht anzuzünden, bietet ſich ih⸗ 
nen ein herzzerreißender Anblick dar. 4 große Schlan⸗ 
gen, die in einer Höhle unter dem Zelte, deren 
Oeffnung man nicht bemerkt hatte, gelegen, waren, 
angezogen durch die Wärme des Feuers, hervorgekro⸗ 
chen, und hatten die ſchlummernden Opfer erwürgt, 
Jede Schlange hatte ein Glied der Familie umrankt, 
und da fie zu einer giftigen Art gehörten, war nut 
der Don am Leben, um auch nach einigen Minute 
feinen Geiſt aufzugeben. Die eingebornen Diener 
tödteten die Ungeheuer mit ihren Meſſern und führten 
die Leichen ihrer Herrſchaft nach dem Orte zurück, 
den fie wenige Tage zuvor mit fo freudigem Mutht 
verlaſſen hatten. 

In der Rheingegend fielen vor Kurzem in einer 
Woche einem Pächter ſechs feiner ſchönſten Pferde. 
Bei der Oeffnung fand man in ihren Mägen die 
Samenkörner der ſogenannten Herbftzeitlofe.— 
Da bei naſſer Witterung faſt überall dieſe Giftpflanze 
in ungeheurer Menge gedeiht, ſo machen wir bei 
diefer Gelegenheit die Landwirthe auſmerkſam, bei 
der Fütterung die möglichſte Vorſicht zu gebrauchen. 
— 


Die Aufnahme der Antworten auf die fünf Fra⸗ 
gen in No. 165: d. Z. kann ohne Inſertionsgebüh⸗ 
ren nicht geſtattet werden. Die Red. 


Poſen — das Aſyl der Juden. 

Die Allgem. Preuß. Zeitung No. 20. theilt auszugs⸗ 
weife den Artikel der Pofener Zeitung in No. 164. mil, 
läßt klüglich die Beforgniffe des Neferenten gus, 
ſtimmt aber durch die Aufnahme darin überein, daß Ne 
Poſen das Aſyl der Juden nennt. { 

Der Nefer, des Artikels hat auf die an ihn ergange? 
nen Anfragen Nr. 165. der Zeitung nicht geantworket, 
der Grund dafür läßt ſich ſchwer angeben. Ein Publ: 
ziſt, der den Fehdehandſchuh hinwirft, muß darauf gefaßt 
sehn, ihn aufgehoben zu ſehen und ſich nicht feige hinter 
feiner Anonymität vekſtecken. Das Stillſchweigen wird 
ein Zugeſtändniß für den Gegner.. ae 
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Ein Blick in die Polniſche Geſchichte unſeres gemein⸗ 
540 Vaterlandes, wird des Publiziſten Beſorgniſſe 

eben. 

Seit beinahe einem Jahrtauſend und vielleicht eher 
als das Chriſtenthum feſten Fuß gefaßt, waren in Polen 
Juden, welche Schutz und Sicherheit ihrer Perſon, freie 
Ausübung ihres Kultus hatten. Sie waren von den Re⸗ 
genten ins Land gezogen, um Künſte, Wiſſenſchaften und 
Handel zu pflegen, ſie bauten Städte und erhielten die 
ausgedehnteſten Conceſſionen — (wohl verſtanden! nicht 
Nechte — ſondern Vorrechte.) 

Der finſtere Geiſt des Mittelalters fand ſchwer Ein⸗ 
gang in Polen, wirkte aber doch darin nachtheilig auf 
die Verhältniſſe der Juden, daß ihnen Erwerbung länd⸗ 
licher Grundſtücke und Bekleidung öffentlicher Aemter 
verboten waren. Nur der Handel wurde den Juden ge⸗ 
laſſen und da der Pole nur Krieg und Landwirthſchaft 
trieb, fo hatte er auch gegen Anſtedelung von Dänen, 
Engländern und Schweden nichts einzuwenden, die auch 
ſo lange im Lande blieben, als zur Erpreſſung Ausſicht 
war und als daſſelbe durch unglückliche Kriege verarmte, 
mit gefülltem Säckel ihren Wohlthätern den Rüden kehr⸗ 
ten. Anders verhielt es ſich mit den Juden. Sie be⸗ 
trachteten ſich als Inländer, ſie hatten das goldene Zeitalter 
Polens getheilt und erſchraken nicht vor dem eiſernen. 

Der langjährige Friede hat überall den Wohlſtand 
vergrößert, durch letzteren iſt das Bedürfniß geſtiegen, 
den Kindern eine beſſere Erziehung geben zu laſſen und 
dazu iſt eine große Stadt beſſer geeignet als eine kleine 
oder das platte Land. 

Dies find die Urſachen der vermehrten Population 
der Stadt, 

Wenn der Nefer. des Artikels in No. 164. einen Blick 
in die Geſchichte Poſens wirft, ſo wird er das Verhält⸗ 
niß der chriſtlichen zu der jüdiſchen Einwohnerzahl im⸗ 
mer gleichmäßig finden und Beſorgniſſe deshalb werden 
in ihm nicht aufſteigen können. 

Die Juden hier Landes ſind Städter, der Erwerb länd⸗ 
lichen Eigenthums wurde ihnen erſt durch das Geſetz 


vom 1. Juni 1833 geſtattet, ſie haben dann alle Laſten 


gleich chriſtlichen Beſitzern zu tragen, können aber an 
den Ehrenrechten derſelben nicht Theil nehmen. 

Dies hält die Juden vom Landbau zurück, weil ſie 
ſich zu fühlen fähig ſind, weil fie ihre Ehre höher an⸗ 
ſchlagen, als den ſicherern Gewinn, und damit das hoch⸗ 
herzige Votum des Rheiniſchen Landtages rechtfertigen! 

Nicht Poſen allein — Polen — war ſtets das Aſyl 
der — unterdrückten — Juden, (49.) 


Ref. kann nicht unterlaſſen, auf ein im hieſigen 
Bazar No. 7. ausgeſtelltes Oelgemaͤlde, „die buͤßende 
Magdalena’, von einem jungen Polen J. Tyſie⸗ 
wiez, ganz beſonders aufmerkſam zu machen. Iſt 
daſſelbe auch nur eine Kopie eines Maesſchen Ori— 
ginals, auch keineswegs in der Zeichnung und Schat: 
tirung ganz fehlerfrei, ſo macht daſſelbe doch durch die 
doppelte Beleuchtung einen tiefen Eindruck auf jeden 
Beſchauer. Dieſe Beleuchtung, welche uͤber das Bild 
von obenher durch den Mondſchein ausgegoſſen iſt, und 
von unten herauf durch eine Lampe verbreitet wird, 
wirkt ſo außerordentlich, daß der Kenner und Laie 
gleich mächtig ergriffen wird. Da nur felten Gelegen— 
heit gegeben wird, ein derartiges Gemaͤlde zu ſehen 
und uͤberzeugt, daß Niemand das Bild unbefriedigt 
verlaſſen wird, bemerkt Ref. nur noch, daß die Auf 
ſtellung deſſelben nur noch wenige Tage ſtattfinden wird. 

n. 


Das Rundgemälde von Moskau. 
Dieſes riefenhafte Kunſtwerk, welches ſeit mehre⸗ 
ren Wochen bei uns zur Schau ſteht, wird nur noch 


bis Donnerſtag den 27. Juli, der letzte Tag der 


Schau, gezeigt. Wir machen das Publikum, wel⸗ 
ches bis jetzt dieſe Schauſtellung zu beſuchen verſäumt 
haben follte, darauf auſmerkſam, und dürfen verſi⸗ 


chern, daß bei dem Anſchauen dieſer durch die Ge⸗ 
ſchichte ſo denkwürdigen Stadt, welche 6 deutſche 
Meilen im Umfange hat und im Jahre 1812 bis 
auf den 14. Theil abbrannte, nicht allein ein jeder 
die Schauſtellung befriedigend verlaſſen, ſondern auch 
ein nie verlöſchendes Bild in ſeiner Seele aufbewah⸗ 
ren wird, das an jene verhängnißvollen Zeiten 
mahnt. Bei den ermäßigten Preiſen kann auch der 
Unbemittelte ſich einen ſeltenen Genuß verſchaffen 
und müſſen wir wünſchen, daß dem Künſtler (Herrn 
Lexa) für ſeine große Mühe durch einen recht zahl⸗ 
reichen Beſuch eine dankbare Anerkennung zu Theil 
werde. Mehrere Kunſtfreunde. 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonntag den 23. Juli: Zum Erſtenmal: Der 
Wild ſchütz, oder: Die Stimme der Natur; 
komiſche Oper in 3 Akten von A. Lortzing. 


Die heute früh um 7 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem geſunden 
Knaben zeigt ſtatt beſonderer Meldung hierdurch 
ganz ergebenſt an: a 

Dr. Rehfeld, 


praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
Poſen, den 20. Juli 1843. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Die früheren und gegenwärtigen 


Verhältniſſe der Juden 
in ſämmtlichen Landestheilen 
des Preußiſchen Staates; 

eine Darſtellung und Reviſton der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über ihre ſtaats- und privatrechtlichen 
Zuſtände. Mit Benutzung der Archive der Mini⸗ 
ſterien des Innern und der Juſtiz, von Ludwig 
von Rönne, Kammergerichts-Rath, und Hein⸗ 
rich Simon, Ober = Landes - Gerichts- Affeffor. 
34 Bogen. gr. 8. geh. 2 Rthle. 


Gebrüder Scherk 9 Posen 


zeigen hiermit an, daß ſie ſofort nach Er⸗ 
ſcheinen die beliebten Gubitz⸗, Steffens⸗ 
National-, den neuen Nieritz⸗, fo wie 
alle Arten Schreib: und Termin⸗Kalen⸗ 
der pro 1844. ſtets vorräthig halten wer⸗ 
den, ohne dem Publikum durch auf⸗ 
dringliche Subſeribentenſammler und 
Colporteurs zur Laſt zu fallen. 


Donnerſtag den 27ſten Juli Nachmittags 3 
Uhr, werden von Seiten des 1 Bataillons 18. 
Landwehr-Regiments auf dem hieſigen Landwehr⸗ 
Zeughauſe über 100 Paar kurze und langgeſchäſtete 
noch nicht gebrauchte Stiefeln an den Meiſtbietenden 
öffentlich verkauft werden. : 

v. Rheinbaben, 
Major und Bataillons⸗Kommandeur. 


Anktion. 


Montag den 24. Juli ſollen wegen Wohn⸗ 
orts⸗ Veränderung im Gebhard ſchen Grundſtück, 
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Halbdorf No. 121., des Vormittags von 10 Uhr 
ab, mehrere gut erhaltene Möbel von Mahagoni⸗ 
und Birkenholz, Porzelan- und Glas⸗Sachen, einige 
Betten, Haus⸗ und Küchengeräthe, wobei 1 kupfer⸗ 
ner Waſchkeſſel und mehrere andere Gegenſtände an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung in 
Pr. Courant öffentlich verſteigert werden. 
Anſchütz, 
Hauptmann a. D. und Königl. Aukt.⸗Komm. 


— — — — w— — 
ES. Dee Dee CD eng CO de Hd nd nn 
N Einem jungen Menſchen, der ſich im Feld⸗ 
Umeſſen und Nivelliren ausbilden will, weiſet . 
£ die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker CH 
Comp. ein Unterkommen nach. Auch kann 
N cin geübter Feldmeſſer⸗Gehülfe unterkommen. 0 
FES ße e 


Darren 
Papier Tapeten. 


Die Tapeten» Fabrik und Handlung il 
franzöſiſcher Tapeten von 


Walcker & Töpffer in Berlin 


zeigt hiermit ergebenſt an, daß ihr Reiſen⸗ 
der, Herr T. Völker, mit einer vollſtän⸗ 
digen Muſtercharte der neueſten und ge⸗ 
ſchmackvollſten Deſſins von den billigſten bis 
zu den feinſten Tapeten, ſo wie von Land⸗ 
ſchafts⸗Tapeten und Fenſter⸗Rouleaux in ei⸗ 
nigen Tagen in Poſen eintreffen wird. Seine 
Wohnung iſt im Gaſthofe Hotel de Paris 
bei Herrn Lewandowski, wo Diejenigen, 
welche hierauf reflektiren, die Güte haben 
wollen, ihre Adreſſen abgeben zu laſſen oder 
die Muſter gefälligſt anzuſehen, 


Dee e 


Für Uhrmacher! pr 
Eine Auswahl von Fournituren, beſonders Zif⸗ 
ferblätter und Gläſer zu Tiſchuhren, habe ich von 
der letzten Meſſe bezogen und empfehle ſolche zu bil⸗ 
ligſten Preiſen. ö 
Eduard Roſenfeld, Uhrmacher, 
Breslauer⸗Str. No, I. 
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81. Superint. Fiſcher 


Evongel. Kreuzkirche. = and, Hevelke 3 1 3 4 3 
Eva et etri⸗Kirche .. ⸗Conſ.⸗N. Dr, Siedler 8 4 1 1 — — 
Garnſſon⸗Kir che „Div. Pred. Nieſe — 1 4 1 L 
Domkirche » Comm. Szulezynski — 1 2 3 5 1 
Pfarre = Manf. Fabiſch — 3 2 2 1 
St. 7 irche . Manſ. Celler — 2 2 1 1 1 
St. Martin⸗Kirche = Dekan v. Kamienski = — DES NT 2 1 
eutſch⸗Kath. „ Nel.⸗L. Maniurka „Pr. Amman n — . = 
Dominik. Kloſterkirche. ] = Präb. Stamm — „ il 5 
ft, 5 — ; — — — — | f . — 


Sonntag den 23ſten Juli 1843 
wird die Predigt halten: 


Vormittags. | Nachmittags. 


Bekanntmachung. 
Höchſt anſtändige Wohnung nebſt Stallung und 
Remiſen ſind ſofort oder von Michaeli d. J. zu be⸗ 
ziehen Walliſchei No 119. am Dom. 


— — EEE 
Speicher, ſo wie auch Wohnungen ſind zu haben 
No 3. am Dom. 


Ein Laden Breiteſtraße No. 9., wie auch 
ein Keller mit Ausbau, Breite- und Schuhmacher⸗ 
Straßen⸗Ecke, ſehr gut zu einem Geſchäft ſich eig⸗ 
nend, find von Michaeli c. zu vermiethen. 

Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. 


Friedrichs⸗ und Lindenſtraßen⸗Ecke iſt zu Mi⸗ 
chaeli ein Laden, zwei Stuben und Küche zu vers 
miethen. 


Eine Wohnung von 2 Stuben nebſt Zubehör if, 
vom 1. Oktober 6, zu vermiethen, ſo wie auch ein 
Faß, 6 Fuß hoch, 5 Fuß im Durchmeſſer, zu ver⸗ 
kaufen Bäckerſtr. No. 14. 


Das unter No. 88/33. Walliſchei belegene Haus 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Jankowski. 


Friſche Berger Fettheringe 


billigſt bei Guſtav Bielefeld. 


Beſte ſaftreiche Meſſinaer Eitro⸗ 
nen und große 

890 Apfelſinen ſind bei mir billig zu 
aben. 

I Friſche Limburger Sahnkäſe, dr 
ſierſt billig. 

Beſte neue Matjes⸗Heringe, Stück 1 for, 
empfiehlt Joſeph Ephraim, 

Waſſerſtraße No. 1. j 


Reiſegelegenheit 
nach Berlin in einer bequemen Fenſter⸗Chaiſe, 
Das Nähere Wilhelmsſtr. No, 21. Hotel de Dresde, 
— — ͤ—— —Ü—ãu f — — NET" 


Moskau, ein koloſſales Rundgemälde, auf 
dem Kaͤmmerei⸗Platze, iſt nur noch bis zum 27ſten 
Juli zu ſehen. 


Entrée 5 Sgr 12 Billets für 1 Rthlr. 


In der Woche vom Ilten bis 20ſten 
Juli 1843 ſind: 


geboren: 
Knaben.] Madch. 


geſtorben: 


männl. weibl, 
Geſchl.] Geſchl. 


getraut: 
Paare: 


